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Rund um die Mocbe.
(Überraschungen .)

Umwertung aller Werte, von der Nietzsche spricht,
allmählich auch in Vorstellungen , die sozusagen

n Bestand der öffentlichen Meinung gehörten,
einmal ins Zeilungswesen näher hineinzuschauen
t hatte, glaubt heute noch an das Märchen von
egurkenzeit" der Presse? Und wer, der die

Geschichte der letzten Jahrzehnte miterlebt hat,
wahr haben, daß der Hochsommer die Zeit sei.
Flöten im internationalen politischen Konzert
? Freilich, die Diplomaten gehen in diesen mehr
ger schönen Sommertagen auf Urlaub. Aber

gibl es für die Wett doch auch in dieser Zeit der
Überraschungen genug. Und gerade die oer-

Woche hat uns ihrer eine Fülle beschert: Er-
und unerfreuliche in buntem Gemisch. Er-

- für uns Deutschen — war die über-
Ankündigung der Ostasienreise des

n Kronprinzen . Erfreulich als ein Beweis,
man im Hohenzollernhause es mit der

g nimmt, den Thronerben für sein oer¬
sreiches Amt oorzubereiten, ihm ein möglichst
umfassendes Maß jener Kenntnisse und Wahr-
zu ermöglichen, deren er für seinen künftigen,
e der Nation bestimmenden Herrscherberuf

Und auch überraschend kam diese Weltreise des
m, weil bis auf den heutigen Tag noch kein
und preußischer Kronprinz auf so lange Zeit dem

n Valet gesagt. Es ist ein Novum in unserer
und Thronfolgererziehung, das hier geschaffen

Aber ein Novum, das wir begrüßen nicht nur
seiner erzieherischen Bedeutung für die Persönlich-
llmstigen Herrschers, sondern auch deshalb, weil

^ !, wie unaufhaltsam wir in innere weltpolitische
W Mission hineingewachsen sind, lind wie wir

ms bemühen, weiter hineinzuwachjem

Lebens ungemischte Freude wird keinem Sterb-
iwest. und so mußten wir 's denn hinnehmen, daß

ichen Überraschung durch die Kronprinzenreise
unerfreuliche auf dem Fuße folgte: Der

Werftarbeiterstreik . Die Frage , ob hier
einer Aussperrung oder mehr von einem Streik
werden kann, darf an dieser Stelle füglich un-
bleiben. In >edem Falle stehen wir vor der
reiflichen Tatsache, daß aus einer oerhältnis-

uen örtlichen Unstimmigkeit zwischen Arbeit-
Arbeitnehmern sich eine Bewegung entwickelt
er 30 000 deutsche Werftarbeiter brotlos ge-
Werften an der Erfüllung dringender Bau¬

ten gehindert und dem Nationalvermögen großen
Wen zugefügt hat und noch größeren zufügen wird,

ege werden — und das ist nicht der letzte
die Bekümmernis aller guten Deutschen über
kon.urne Überraschung — sehr bald an die

Tausenden von Arbeiterwohnungen pochen.
Idw Dinge liegen , bleibt nur die eine Hoffnung
Biegung des für alle Teile schädlichen Streiks,
sregierung ihre Verheißung schleunigsterfüllt und
Parteien vermittelt. Die sofortige Ankündigung
ts des Innern , es werde den ehrlichen Makler

Zeitgebern und Arbeitern spielen, war in dieser
Den Entwicklung des Wersthaders eine erfreuliche

Hoffen wir , daß dem Staatssekretär es
Tf durch eine baldige Beilegung des Streiks

teudig zu überraschen:
*

Me übrigen Völker der Kulturwelt haben mit
i??Er eine unerfreuliche Überraschung zu klagen:
MuHand eines Trunkenbolds hat das Leben

?s angetastet, dem auch die Gegner Lauterkeit
“ cs  und untadelige Amtsführung nachjagen,
uiat auf Mr . Gaynor,  den Bürgermeister

.̂ und künftigen demokratischen Prasiüentfchafts-
Yat überall in der Wett tiefste Entrüstung

raoe ein so rechtlich denkender, fo gewissenhaft
waltender Mann wie Gaynor . der Schrecken

.̂ r korrupten Tauimany-Klüngels, niußte das
' verlotterten Buben werden! Mit Trauer

>»s angesichts solcher Ruchlosigkeiten der Richtig-
Ellcyauung .jener Gesellschaftskritikerinne. die da
ffinn er_eÊrrr für viele unserer Mitmenschen

Firnis sei. unter dem sich vernunftwidrige
«in J - Leidenschaftennur so lange verbergen,

Anstoß sie an die Oberstäche treibt . Wie
l es währen, bis Menschlichkeit und Be-
ni, Achtung oor dem Leben des Nächsten
"er Erdenbewohner find?

*

->ched ""erfreulicher Überraschuiigen. die uns diese
schpstf""h ist noch um ein Glied länger. Am
: * n . sich allerhand Gewitterwolken auf-
»nscb. ,n̂ k" iritt der Türkei mit drohender — und
Türken Ernst drohender Gebärde gegenüber,

3W rHlien  offenbar auch nicht ohne besondere
ist, nach den friedlichen Balkanaspekten
eine hockst unwillkommeneÜberraschung.

Al,

He

Wochen.

Und wir können nur wünschen, daß ihr nicht die noch un-
willkommenere eines wirklichen Ausbruchs von Feindselig,
keilen folgt. Denn das wäre die unerfreulichste Über¬
raschung, die unserem Erdteil werden könnte«

politircbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Mit einer grotesken Meldung wartet ein Brüffeler
Biati . die „Jnoependence Beige", auf. Es behauptet frifch
uno irohlich, daß Kaiser Wilhelm die Herausgabe einer
eigene » Zeitung beabsichtige. Fürst Egon von Fürsten¬
berg sei an dem Projekt beteiligt. Auch über die Tendenz
der neuen Zeitung gibt die „Jndependence Beige" Aus¬
kunft. Das Blatt soll bei den kommenden Reichstags-
wablen besonders energisch gegen die äußerste Linke
operieren. Kaiser Wilhelm wird bekanntlich Mitte Oktober
einen Besuch in Brüssel abstatten. Es scheint, daß der
Besuch der leicht erregbaren Phantasie des genannten
Brüffeler Organs schon jetzt gefährlich wird.

+ Die zuständigen Behörden haben nicht gesäumt, die
notwendigen Vorsichtsmaßregeln zur Abwehr der von
Rutzlaud her drohenden Choleragefahr zu treffen. Daß
eine solche Gefahr bei der stetigen weiteren Zunahme der
Epidemie im Zarenreiche für das preußische Grenzgebiet
zunächst besteht, kann keinem Zweifel unterliegen. Es sind
deshalb an sämtlichen Flußläufen , die mit der ruffischen
Grenze in Berührung kommen, die erforderlichen Vor¬
kehrungen getroffen worden. Eine Sitzung, die im
preußischen Kultusministerium mit Vertretern des Reichs¬
gesundheitsamtes bereits Anfang Juli stattfand, hat alle
erforderlichen Anordnungen getroffen. Sämtliche Bundes¬
regierungen haben ihre stronipolizeilichen Behörden an¬
gewiesen. auf die Flußläufe , die russische Sachen führen
oder russische Geführte selbst tragen, die sorgfältigste Obacht
zu geben. So sind alle Vorkehrungen getroffen, um den
unheimlichen Gast energisch zurückzuweilen, wenn er sich
irgendwo im Deutschen Reiche zeigen sollte.

+ Eine Zunahme weist die Goldgewinnung in Deutsch-
ostasrika auf. Die Ausfuhr der Kolonie an Gold war
bis Mille des Jahres 1900 nur gering, aber im 4. Quartal
1909 hob sie! sich auf 54 000 Mark, um im 1. Quartal
1910 (schätzungsweise, die amtlichen Zahlen stehen noch
aus ) auf über 100 000 Mark zu steigen. Man darf damit
rechnen, daß Deutsch-Ostafrika im laufenden Jahre 1910
für mindestens eine halbe Million Gold aussühren wird.

+ Über eine nicht bedeutungslose Neuerung auf dem
Gebiete des Unterrichts - und Erziehungswesens wird
aus Gotha berichtet. Dort ist den Eltern freigestellt
worden, die Schulkinder zu freireligiösem Unterricht zu
schicken. Alle Kinder, die an dieser Neueinteilung teil¬
nehmen. brauchen nicht beim Religionsunterricht in der
Schule zu erscheinen: sie sind davon vollständig befreit.
Der freireligiöse Unterricht sindet außer der Schulzeit statt.
Gotha ist die erste deutsche Stadt , die diesen Unterricht
offiziell eingeführl bat. Das koburgisch-gothaische Staats¬
ministerium soll beretts seine Genehmigung dazu erteill
haben.

+ Wiederholt sind Meldungen aufgetaucht von einer
Beseitigung der Regentschaft in Bayern und der An¬
nahme des Königstitels durch den Prinzregenten zu seinem
90. Geburtstage , am 12. März n. I . Es wird demgegen¬
über von München aus betont, daß eine solche Änderung
für diesen Termin nicht in Frage kommen könne, da der
bayerische Landtag , dessen Mitwirkung dabei oor allem er¬
forderlich wäre, oor wenigen Tagen bereits auseinander¬
gegangen sei. Auch hat der Prinzregent wiederholt sich
dahin geäußert, er wolle in der Geschichte des Landes der¬
einst als Prinzregent fortleben. Prinz Ludwig, der älteste
Sohn des Regenten, soll allerdings in dieser Frage andrer
Meinung sein.

+ Mit einem eigenartigen Aufträge der Deutschen Reichs¬
postverwaltung sind vor einiger Zeit mehrere große Eisen¬
warenfabriken beschäftigt. Es handelt sich um die Her¬
stellung von Schutzgittern zum Schutze der Telegraphen
und Telegraphenleitungen in unseren afrikanischen
Kolonien gegen wilde Tiere, die besonders in letzter Zeit
den Überlandleitungen großen Schaden gebracht haben.
Die schlimmsten Feinde der Leitungen sind die Elefanten,
denen es ein ganz besonderes Vergnügen zu machen
scheint, die mit großer Mühe und Kostenaufwand ein¬
gerammten Masten mit ihren Stoßzähnen aus dem Boden
herauszureißen . Schließlich haben die Leitungen auch häufig
unter den Spielereien der Affen zu leiden, die an den
ausgespannten Drähten Kletterkunststücke ausüben und dabei
die Kupferkabel zerreiben. Da zu den Reparaturarbeiten
oft tageweite Reisen erforderlich find, hat sich die Post
entschlossen, die Leitungen mit Schutzgittern zu versehen
und außerdem die Holzmasten durch Eisenträger zu ersetzen.

+ Nach der . Statist . Korrefp." gab es in Deutschland
am 1. Januar 1908 26 863 Genoffenschaften mit
4 308 205 Genossen. Im Vergleich zum 1. Januar 1907
hat sich die Zahl der Genoffenschaften um 1150 oder
4,47 v. H. und die der Genoffen um 275 380 oder
0,83 o. H. vermehrt. In fünf Jahren ist die Zahl der
Genoffenschaften um 6108 und die der Genossen um
I 168 686 gestiegen. Auf 100 000 Personen der Zivil¬
bevölkerung kamen im Jahre 1908 7184, Im Jahre 1903
nur 5428 Genoffen. Unter den am 1. Januar 1908 be¬

stehenden Genoffenschaften waren 17 850 mit unbeschränkter
Haftpflicht, 157 mit unbeschräntter Nachschußpflichtund
8856 mit beschränkter Haftpflicht: letzteren gehörten
2 206 636 Genossen, also mehr als die Hälfte aller, an.

Lelgien.
X Zu einer eindrucksvollen Kundgebung gab der Besuch

von Bertretern des deutschen Buchgewerbes in der
Brüsseler Weltausstellung Anlaß . Bei einem Festmahl im
Deutschen Haus begrüßte der deutsche Geschäftsträger
Kräcker von Schwartzenfeldt die Vertreter der großen
deutschen Buchindustrie : der Reichskommissar Geheimer
Regierungsrat Albert benutzte die Gelegenheit, um unter
Bezugnahme auf eine frühere ironische Anspielung des
Vertreters einer anderen Großmacht auf die pünttliche
Fertigstellung der deutschen Abteilung zu erklären, für
Deutschland sei die Periode , billig und schlecht" längst
vorüber . Die deutsche Jndusttie sei jetzt in der ganzen
Welt anerkannt unter der Devise „preiswert , gut und
pünktlich", und gerade die Pünktlichkeit in der Lieferung
und die Disziplin habe ihr das Verttauen und die Auf¬
träge gesichert. Das beweise die Ausstellung. Der frühere
belgische Minister Rancotte pries alsdann in trefflicher
deutscher Rede Deutschlands gewerbliche Tüchtigkeit.

Südamerika.
x Der panamerikanische Kongreß zu Buenos Aires

stimmte einer Konvention zu, nach der die amerikanischen
Republiken sich verpflichten, Streitigkeiten über Geld¬
ansprüche, die auf diplomatischem Wege in freundschaft¬
licher Weise geregelt werden könnten, einem Schieds¬
gericht zu unterbreiten . Die Delegierten Venezuelas er¬
klärten, die Konvention nur unterzeichnen zu können, unter
dem Vorbehalt , daß der diplomattsche Weg un Falle der
Rechtsverweigerung offen bleibe.
Hu » ln - und Ausland.

Köln, 12. August. Das hiesige Stadtverordnetenkollegium
beschloß, den Veteranen einen Ehrensold zu bewilligen, der
am Sedantage erstmalig zur Auszahlung gelangen soll.

Koustanttnopel, 12. August. Wie berichtet wird, hat die
bulgarische Regierung in der Frage der Entwaffnung der
mazedonischen Bulgaren auf die Ratschläge der Mächte hin
eingelenkt.

Tanger , 12. August. Der marokkanische Minister des
Auswärtigen El Mokri bat Fes verlaffen, um sich nach Paris
zu begeben. El Mokri soll vom Sultan beauftragt sein,
direkt mit der ftanzösischen Regierung über einen neuen Ver¬
trag von höchster Wichtigkeft zu verhandeln.

Rof - und Perlonalnacbricbten.
* Das offizielle Programm für den Besuch des Deutschen

Kaiserpuares  in Brüssel ist nunmehr festgestellt worden.
Das Denische Katservaar tttfft den 17. Oftober in Brüssel
ein. Am 18. Oktober erfolgt die Besichtigung der Welt¬
ausstellung. an die sich ein Diner in der deutschen Gesandt¬
schaft anschliebt. Am 19. Ottober wird das Deutsche Kaisec-
paar einen Ausflug nach Tervueren unternehmen. Hieraus
erfolgt eine mehrstündige Besichtigung der Sehenswürdia-
keiten der Stadt Brüffel. und abends schließt sich hieran
Galatasel im Laagener Palaste und nach der Galatafel Vor¬
stellung in der Königlichen Over. Die Abfahrt erfolgt am
20. Ottober.

* Prinz Heinrich von Preußen,  der Bruder des
Kaisers, vollendet am 14. d. M. sein 48. Lebensjahr.

* Die Nachricht, daß Generaloberst Frhr. von der Goltz
aus dem preußischen Heere gänzlich ausscheiden und in
türkische Dienste übertreten werde, wird aus der nächsten
Umgebung des Generalobersten als völlig unzutreffend
bezeichnet.

* Am 29. d. M. findet eine Zusammenkunft des öster¬
reichischen Ministers Grafen Aehrentdal  mit dem italienischen
Minister des Äußern Marauis San Guiliano  in Salz¬
burg statt. _

Reer und Marine.
* Aufnahmebedingungen für daö SeeosstzierkorpS. Den

neunklafsigenhühern Lehranstalten ist folgende ministerielle
Verfügung zugegangen: In dem 1909 erschienenen Neu¬
druck der Vorschriften für die Ergänzung des Seeoffizierkorps
ist die Nr. 4 . Wissenschaftliche Aufnahmebedingungen' unter
anderm dahin abgeändert worden, daß in den Reifezeugnissen
mcht mehr das Prädikat „gut" für Englisch, dagegen aber
das Bestehen einer an der Marineschule abzulegenden be-
sondern Eintrittsprüfung in Englisch gefordert wird: auch ist
die Bemerkung weggefallen: . Die Abiturienten der Ober¬
realschule haben die fehlenden Kenntniffe des Lateinischen
durch das Mindestprädikat . gut ' in der englischen und fran¬
zösischen Sprache auszugleichen.'

Soziale « Leben.
* Die streiklustigen französischen Eisenbahner. Der

Generalsekretär des nationalen Syndikats der ftanzösischen
Menbahnarbeiter forderte die Eisenbahner auf. falls sie
Mobllisierungsorder erhielten, ihr nicht sofort Folge zu leistem
sondern erst drei bis vier Tage später, was große Unordnung
im Elsendahndienst Hervorrufen würde, ohne daß die Aus-
bleibenden wegen Desertton belangt werden könnten. Eine
Eisenbahnerversammlung in Nimes nahm eine Tagesordnung
an. in der sich die Teilnehmer verpflichten, der Aufforderung
des Syndikats zum Sfteik sofort Folge zu leistem

* Internationaler Seemannsstreik. Der Seftetär des
britischen nationalen Seemannsverbandes , Wilson, ftat in
einer Versammlung von Seeleuten zu Bristol für einen
internationalen Seemannsstreik eim Wilson sagte, sofern die
Reeder der Bllduna eines Schiedsgerichts zur Reaeluna der



Lobnfrage auf nattonalcr Grundlage ntdit zustimmten, werden
zu dem nächsten Internationalen Seemanns -Kongreß Dele¬
gierte entsandt werden, welche erklären sollten, daß die Zeit
oekommen sei eine nationale oder, wenn es gewünscht
werde, „eine internation ale Arbeitsei nstellung' herbeizusühren.

„Vas HuTterlitz der Hviatih.“
Nüchterne Betrachtungen zu den französischen Flugveranstaltungen

Als die Sonne von Austerlitz am zweiten Dezember,
morgen 1805 den Nebel durchbrach, konnte Napolean mit
ingrimmiger Freude das Schlachtfeld überblicken: nun mußte
er daß er die Verbündeten zu Paaren treiben werde. Es
war ein glänzend angelegter und durchgefübrter Kampf, ein
Sieg des temperamentvollen Genies über rückständig-
Langsamkeit. und noch beute erinnert sich jeder Franzose mit
Vorliebe gerade dieses Tages . Ist man nickt bald miede,
so weit? Die Entvölkerung Frankreichs drückt wie ein
schwerer Nebel auf die Gemüter der Patrioten , weil andere
Staaten allmählich weit stärkere Heere aufmarschieren lassen
können, aber nun endlich bricht die Sonne durch: ein . Austerlitz
der Aviatik' erbebt die Nation von neuem zu Hoffnung und
Frohlocken. Im . Matin ' , der dieses Austerlitz erfunden hat.
sind Spalten über Spalten mit den Berichten über den
Fernflug erfüllt, der die Wettbewerber durch die Luft
führt. — augenblicklich an der deutschen Grenze entlang. Ein
Taumel der Freude, oder, um das noch stärkere Wort des
Pariser Blattes zu gebrauchen, ein . Delirium' hat dik
Franzosen gepackt und läßt sie in Leblanc und den anderen
Flugzeugführern bereits die Zukunftssiegerüber Deutschland
feiern, die verwegenen Helden, die Tod und Verderben mit
ihren Wurfboinben in den Feind hineintragen.

Leider müssen wir nüchternen Deutschen die lohende Be¬
geisterung etwas dämpfen, indem wir den Schwärmern des
.Platin ' nachrechnen, wieviel denn eigentlich, vom
militärischen Standpunkte aus gesehen, durch den groben
Umflug in Ostfrankreich erreicht ist. Und da wird aus dem
Austerlitz beinahe ein Waterloo. Von den 26 Fliegern, die
für den Wettbewerb gemeldet waren, erschienen nur 8 am
Start , und von diesen sind 5 bereits erledigt. Die letzten
drei aber setzten ihren Flug unter beileibe nicht kriegs-
mäßigen Umständen fort, sondern erstens nur unter der Be¬
dingung nahezu völliger Windstille, zweitens längs eines aus
der Erde durch ausgebreitete Laken und sonstige Hilfsmittel
markierten Weges. Und auch da . verirren ' sie sich noch
wiederholt in der Luft. Wir wollen dieses Ergebnis einmal
prozentual aus eine andere Waffe übertragen. Gesetzt den
Fall, daß von 100 Geschützen einer Division etwa 70 über¬
haupt nicht tn die Feuerstellung gelangen und von dem Rest
nur ein Dutzend mit Mühe und Not zu Schuß kommt,
während die übrigen versagen oder platzen, so kann man mit
einer solchen Artillerie sicherlich kein Austerlitz gewinnen. Die
ganze Aviatik steckt noch so in den Kinderschuhen, wie einst
das Tuberkulin Professor Kochs, mit dem man auch im ersten
Augenblick die Schwindsucht besiegt zu haben glaubte, um
dann umso schmerzlicher enttäuscht zu sein: vorerst stürzt ja
überhaupt noch jeder zwölfte Flugzeugführer zu Tode.

Ernsthafter, als der grobe Sportflug , sind die mili¬
tärischen Erprobungen der Fliegerei in Frankreich
aufzufaffen. aber auch davon wird viel zu viel Wesens ge¬
macht. In den lebten Tagen ist ein mit zwei Offizieren be¬
setzter Flieger aufgestiegen und bat in Höhe von 500 Meter
eine Artilleriestellung überflogen und rekognosziert. Sie
ivurde in einen vorbereiteten Situattonsplan eingezeichnet
und wird daraufhin beschossen. Du liebe Güte, dazu braucht
man doch keine Flieger! Das macht man bei uns alle Tage,
io oft es notwendig ist, mit Hilfe des Feffelballons, der
überdies stundenlang tn 600—800 Meter Höhe am Himmel
steht und das Schieben selbst beobachten und leiten kann,
auch durch heftigen Wind, bei dem die Flieger machtlos sind,
an seiner Tätigkeit nicht verhindert wird. Er ist telephonisch
mit der Erdstation an der Aufstiegstelleverbunden, diese
wiederum direkt mit dem Artilleriekommandeuroder Truppen¬
führer. so daß im Moment von jedem einzelnen Schuß ge¬
meldet werden kann, ob er . davor' oder . dahinter ' ist oder
sitzt. Ebenso ist der Feffelballon nachts verwertbar, weil der
Beobachtungsoffizier in aller Ruhe sich einzelne Gelände¬
punkte festlegen kann, während der Flieger so schnell über
die gähnend schwarze Tiefe dahinschwirrt. dav eine Orien¬
tierung unmöglich ist.

Für die taktische, die Nahaufklärung, sind also die
Flieger entweder weit bester durch etwas anderes zu ersetzen,
oder sie versagen überhaupt, nämlich tn den Fällen, wo die
Besetzung von Wäldern. Gehöften. Dörfern, in die man nicht
Hineinsehen kann, durch . gewaltsame Rekognoszierung' ,
durch einen Angriff, allein festzustellen ist. Für die strateaiscke

Aufklärung «Der Dletven die groben Luftschiffe unübertroffen.
Die Flieger werden nur eine ziemlich eng umgrenzte Auf¬
gabe haben: sie können in wichtigen Momenten als Eilboten
oder als Beförderungsmittel für Feldherren dienen und sie
können ferner durch Abwerfen von Sprengmaterial außer¬
ordentliche Verwirrung in eine ruhende Truppe oder in ein
Hauptquartier oder in eine Etappenstation bringen. Daher
brauchen auch wir sie: und schon deshalb, um feindliche
Flieger zu jagen. Aber wir können, ohne die Hast der
Franzosen nachzumachen, in aller Ruhe unseren Weg ver¬
folgen. denn es gibt ebensowenig ein . Austerlitz der Aviastk ,
wie ein Trafalgar der Ünierscebote. die den „Matin " auch
einst in ein patriotisches Delirium gelangen lieben. Du
groben Schlachten zu Master und zu Lande werden n«
durch eine kleine technische Hilfswaffe entschieden, sondern
durch Masten und durch Kolosse.  L - N.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 14. und 15 . August.

Sonnenaufgang 4«' (442) II Mondaufgang 801 N. ( 41*) N.
Sonnenuntergang 722(7 “) II Monduntergang 10" N. (11" ) N.

14. August . 1826 Gründer der Lungenheilanstast Görbers-
dors i. Schl., Dr . Hermann Brehmer, in Kurtsch bei Strehlen geb.
— 1837 Dichter und Publizist Johannes Trojan in Danzig geb.
— 1840 Psychiater Richard Freiherr von Krafft-Ebing in Mann¬
heim geb. — 1862 Heinrich, Prinz von Preußen , in Potsdam geb.
— 1908 Philosoph Friedrich Paulsen in Steglitz bei Berlin gest.

15. August . 1740 Dichter und Schriftsteller Mathias Claudius
in Reinfeld geb. — 1760 Schlacht bei Liegnitz, Friedrich II. besiegt
die Österreicher unter Laudon. — 1769 Napoleon l. in Ajaccio
geb. — 1771 Englischer Schriftsteller Walter Scott in Edinburg
geb. — 1907 Geiger Joses Joachim in Charlottenburg gest.

□ Gereimte Zeitbilder . (Heilsame Bienenstiche .) Der
Mensch hat oft in seinem Bein — das Reiben und das
Zipperlein, — so daß er es mit Spiritus — und Liniment
massieren muß, — auch Tropfen schluckt er und Tabletten. —
um vor den Schmerzen sich zu retten. — Das Resultat von
dieser Kur — befriedigt leider selten nur : — denn meistens
gebt die Sache schief, — und der Erfolg bleibt negativ. —
Zum Heil der Leidenden erfand — ein Doktor nun in Engel¬
land — ein Mittel, das sie radikal — befreit von ihres
Reibens Qual : — Aufs kranke Bein verpflanzt er ihnen —
zunächst ein halbes Dutzend Bienen — und reizt die Tierchen,
bis sie stechen. —und so kuriert er das Gebrechen. — Wenn's
halbe Dutzend nicht genügt. — wird noch ein halbes zu¬
gefügt. — und im Verlaufe der Behandlung — erfährt die
Krankheit eine Wandlung. — Die Haut wird rot und schwillt
und brennt. — daß der gestochene Patient — vor lauter
äußern Schmerzen nicht — mehr denkt ans Reiben und die
Gicht. — Er walzt sich und er stöhnt im Bette: — Wenn
ich mein Rheuma wieder hätte ! — Es wär' mein herrlichstes
Vergnügen, —könnt' ich das Rheuma wieder kriegen! — Im
Lauf der Zeiten selbstverständlich— vergehn die Bienenstiche
endlich. — die Haut wird glatt und dünn und blaß, — und
in dem Beine rührt sich was. — Was nieldet sich und stellt
sich ein? — Das Reißen und das Zipperlein. — Der Kranke
lacht und rust hurra . — nun seid ihr endlich wieder dal

1. Vom Lande, 11. August. Zu der Nachricht in Nr.
181 des „Erzähler" betr. Beschlagnahme einer Kindes-
leiche, ist mitzuteilen, daß das Kind infolge eines Darm¬
leidens gestorben ist.

Aus Nassau, 11. August. Die Vorarbeiten für die
Landes-Obst- und Gartenbauausstellungzu Frankfurt
a. M. vom 7. bis 16. Oktober ds. Js . schreiten schnell
vorwärts. Es liegen in allen Abteilungen zahlreiche
Anmeldungen vor, sodaß die Ausstellung nur das Beste
verspricht. Vom Minister für Landwirtschaft, Domänen
und Forsten wurden bereitwilligst 13 Staatsmedaillen
zur Verfügung gestellt. Ebenso wurden der Ausstellungs¬
leitung in entgegenkommender Weise durch die Land-
wirtschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden
eine größere Anzahl Medaillen in Aussicht gestellt.
Der Landesverein wird eine Anzahl goldene, silberne
und bronzene Medaillen zur Verfügung stellen. Es sind
auch bis jetzt eine Anzahl recht wertvoller Ehrenpreise,
sowie ansehnliche Geldpreise von Behörden und Privat¬
personen gestiftet worden, sodaß den Ausstellern die Zu¬

vle Zclnvsrmgriller.
Historischer Roman von Gustav Lange.

18) Nachdruck verboten.

„Aber in der Tat, wenn ich mich hier umsehe, und
diese Prachtgefäße betrachte, so begreife ich Eure Besorg¬
nis. Die Wiedertäufer haben eine Menge fremdes Volk
zmammengezogen und werden schließlich nicht verhindern
können, wenn sich der Pöbel an dem Eigentum der Bür¬
ger vergreist. Von Euch aber dürfte cs allermeist bekannt
sein, daß Ihr Wertsachen in Eurem Hanse habt."

„Diese Sachen, die Ihr hier seht, fortzubringen, dürf¬
tet Ihr alleine doch nicht im Stande sein," sagte Meister
Schwcring.^ „Doch der beste Teil meines Reichtums steckt
in diesem Schatzkasten, den mau unbemerkt fortznbringcn
int Stande ist."

Der Goldschmied holte eine goldene Kassette hervor
und zeigte sie dem Junker.

„Dieser Kasten enthält an edlen Steinen, Perlen, Rin¬
gen und anderen Schmucksachen gegen dreißigtauscnd Gül¬
den an Wert— das Heiratsgnt meiner Tochter."

„Und diesen Kasten wollt ihr unter den Schutz des
Ordens stellen?"

„So war es meine Absicht, aber es bangt mir um
Eure Sicherheit und Ihr seid doch ein gar so junger Herr.
Sicher habt Ihr noch eine Frau Mutter und die könnte
es mir gewiß nicht verzeihen, wenn ich um meines Scha¬
fes willen ihren Sohn in Gefahr bringen würde."

„Meister," entgegncte Kuno von Rauschcnburg und
richtete sich stolz auf, „ich habe dem Kvmmthur mein Rit-
erwort gegeben, seinen Auftrag auszuführen und kenne ich

tzierbei keine Gefahr."
Jetzt trat Arminia, die bisher bei Seite gestanden

hatte und ihre Augen unter den Blicken des Junkers zu
Boden gesenkt hielt, einen Schritt näher.

„Herr Ritter, Ihr habt vernommen, daß das Kästchen
■nein Heiratsgut enthält. Ich kann nicht zugeben, daß
Ihr Euer Leben darum in Gefahr ürinat."

„Edle Jungfrau, wollt Ihr, daß ich wortbrüchig werde,
nur weil mir angeblich Gefahr droht? Ja, ist es denn
überhaupt so gefährlich, dieses Kästchen aus der Stadt zu
bringen, bin ich doch diesen Abend auch ganz unbemerkt
hereingekommcn. Ich werde mich jetzt nur noch nach un¬
serem Ostiarius umsehcn und dann diese Nacht aus
meinem bcrcitlicgcnden Kahn die Stadt wieder ebenso heim¬
lich verlassen, wie ich gckomnieil bin."

Der Blick, welchen der Junker bei seinen Worten auf
Arminia warf, verriet, daß nichts ihn abhaltci'. werde, das
Kästchen in Sicherheit zu bringen und so reichte cs ihm
denn der Meister hin.

In der herzlichsten Weise verabschiedete sich nun Kuno
von Rauschenburg von Schwering und seiner Tochter.
Als er Arminia die Hand reichte und eine tiefe Röte da¬
bei ihr Ges'cht überzog, war auch er so verwirrt, daß er
nur einige unzusammenhängende Worte zu stammelnW
mochte.

Ein tiefer Seufzer entrang sich der Brust des Junkers,
als sich die Türe des Goldschmiedehauses wieder hinter
ihm geschlossen hatte. Divara, Arminia— wild wirbeltet
die beiden Bilder in seinein Hirn durcheinander. Er konnte
sich selbst keine Rechenschaft darüber geben, wie ein bis
dahin ihm völlig unbekanntes Wesen gleich beim ersten
Anblick einen so breiten Raunt in seinem Herzen, in sei¬
nem Denken und Fühlen einnehmen konnte. War es seine
bisherige abgeschlossene Lebensweise, bei welcher außer sei¬
ner Mutter und Divara ihm sehr wenige weibliche Perso¬
nen zu Angesicht gekommen waren, daß ihn Arminias
Schönheit gleich ini ersten Augenblick so entzückte? Oder
war ein anderer Bann über ihn gekommen?

Er barg das kostbare Kästchen unter seinen Arm mil
dem Mantel bed°ckt. Die Straße vor dem Haufe direkl
war menschenleer— still und friedlich lag Arminias Heim
da, in dem noch verweilen zu können er sich jetzt wünschte.
Als er aber kaum seinen Weg nach der Johanniterkom-
inende zu fortgesetzt hatte, da traten ihm mehrere Männer
in den Weg. Einige von ihnen trugen Laternen, die sie
bochhielten uno bei dieser Beleuchtung sah er, daß er recht

sicherung gegeben werden kann, daß gm?
auch durch Preise gebührend gewürdigt werden'
lichen Ausstellern ist von derC£ifenbat)nbttefti*
Rückbeförderungder Ausstellungsgüter gewährt

Rennerod, 11. August. Unsere im landes
Patronate stehende Pfarrei, welche durch die
des Herrn Dekans Waiand auf die PfarreiL
seit dem 1. l. Mts. erledigt war. ist auf
des Herrn Oberpräsidenten dein Herrn Exposiwz.
Pfarrer Vogt in Dillhausen verliehen worden
letzteren Nachfolger ist Herr Pfarrverwalter&w;k
nannt worden.

Idstein, 10. August. Gestern hat hier ein
für Führer freiwilliger Feuerwehren im Regier
Wiesbaden begonnen. An dem Kursus belei
41 Feuerwehrleute. Leiter ist Feuerlöschdirektvr
Nabenhauer-Jdstein.

Wiesbaden, 10. August. Ein Mann, welcher
selbst angegeben hatte, der 58 Jahre alte Jnv
wig Risch, Karlstr. 34 dahier wohnend zu sein,
Biebrich in den Rhein gestürzt und ist ertiir
Die Strafkammer verurteilte heute die Witwe
der Waldstraße zu 6 Monaten Gefängnis, weil
eigene, kaum 15 Jahre alte Tochter verkuppelt
Ein Einjährig- Freiwilliger, in seinem Zivil
Postassistent, Sohn des ev. Pfarrers Jung in
ist gestern plötzlich an dem Aufbruch eines
schwürs, von dessen Existenz er keine Ahm
gestorben. — Bei einem Sturz von einer Leiter,
gestern Abend der Maschinist Morell auf der
brauerei einen Bruch des Schlüsselbeins neben
erheblichen Kopfverletzungen zu.

Neuwied, 11. August. (Ferienstrafkamer.) Dch
wirt FriedrichH. von Mörlen machte am 14.
vor. Jahres dem GendarmeriewachtmeisterBusch
Anzeige, daß der mit ihm verfeindete Fuhrmann
wig Giehl aus Mörlen einen Wagen währen'
Dunkelheit ohne Laterne auf dem VizinalwegD
Kirburg habe stehen lassen. Als die Sache vor
Schöffengericht in Hachenburg zur Verhandlung
stellte sich heraus, daß die Sache rein aus derL
griffen war. G. wurde freigesprochen und die
demH. auferlegt. Heute hatte sichH. auch noch
wissentlich falscher Anschuldigung zu verantwort
berief sich auf sein schwaches Gedächtnis und n>
des Vorfalles nicht mehr erinnern können. Das
lautete gegen ihn auf6 Wochen Gefängnis. Dem
mannG. wurde die Befugnis zugesprochen, die
teilung auf Kosten des Angeklagten im West
Kreisblatt bekannt zu machen.

Kurze Nachrichten.
In M o rs ba ch bei Betzdorf zog sich das4

alte Söhnchen des Bürgermeisters Voß beim
mit Feuerzeug so schwere Brandwunden zu,
der Tod noch am Abend desselben Tages Erlös
seinen Schmerzen brachte. — Der Deutsche Kn
hat seinen Mitgliedern in den Dörfern
Wirbelau und Seelbach bei Weil bürg,  in
8. Juni durch einen Wolkenbruch die ganze E.
nichtet wurde, eine Beihilfe von 2500 M. bew
An der Landwirtschaftsschule in Weilburg
am Mittwoch der5 Wochen dauernde Unten
für Lehrer an ländlichen Fortbildungsschulen,
selben nahmen 20 Lehrer aus den Regierun
Kassel und Wiesbaden teil. — Die Hund
Kreise Neuwied,  die erst am 3. Juli nachw

fragwürdige Gestalten vor sich hatte.
Zunächst versuchte Kuno auszuweichen, aber die

inußten schon auf ihn gewartet und es auf ihn
haben, denn sie ließen ihn nicht weiter schreiten,
riet auch schon sein heißes, jugendliches Blutm
— sein Zorn bäunite sich auf und ließ ihn ganz
daß er sich heimlich in der feindlich gelmmW
befand und auf keine Hilfe rechnen konnte, >
einen Angriff auf ihn beabsichtigte.

„Gebet Ranin, soweit die Spitze meines
reicht!" rief Kuno von- Raus chenburg mit dunM
der Stimme und entblößte schon sein Schwer!, >-
unter dem Mantel verborgen trug.

„Ein verkappter Johanniter!" rief einer der
weine dem Junker den Weg verlegten. «Sicher
unter seinem Mantel die Schätze des GoldschaW
fort!"

„Roch ein Rial sage ich, gebet Raum!" »E
von Rauscheuburg mit zvrubebcuder Stinnnc
den ihm zunächst Stehenden aus dem Wege. J

Toch seine Worte hatten unr den Erfolg, -
ihn völlig ciukreiste und ein banmlaiiflei'.̂ 01! ^
Mantel zu fassen suchte. Er kam nicht
von Rauschenburg hatte auch schon sein«■‘WS
und führte damit einen scharfen Hieb nack.l^
greiser, sodaß dieser mit einem lautenA::fiM
getroffen zu Boden sank. . !

Als wenn dies nur das Signal zi.
Angriff gewesen wäre, so fielen dieW^ aüw .
Jm-ter her. Er kam nicht dazu, sein
tcu Male zu ziehen. Er wurde zu B-denm
triumphierend ließ einer der Männer das -

i>ger 6^
im Lichte der Laternen flimmern. Ein ^ .
zückcus folgte diesem Antblick— dieS'-'gerö-
diese kostbare Beute so außer Rand und m
darüber fafr den Junker vergaßen. Nur,c>--̂
mit rußgeschwärztein Antlitz, einem ^
schürz uni den Leib und einem großen *
in der Hand, der wohl nicht zu den Anareû



»faehoben worden ist, mußte jetzt von neuem
es tollwutverdächtigen Hundes verhängt wer-

«ei ein r̂ Abendvorstellung einer in St . Goars-
gastierenden Schauspielertruppe fiel ein 19jähr.

, von einem 20 Meter hohen Seil , das an einem
Gefestigt war , welches sich beim Betreten des
lnchrle. Das Mädchen zog sich schwere innere
aen zu und mußte in das dortige Krankenhaus
Verden. — In Fr a n kfür t a. M. versuchte

4ahre alter Tagelöhner seine 17jährige Tochrer
^waltigen. Auf deren Hilfegeschrei eilte die
tzos Kindes herbei, die den Uuhold von seinem

'abhielt. Darüber aufgebracht , zog er einen
aus der Tasche, um auf eine Frau und sein

schießen. Die Waffe ging jedoch zu früh los.
drang ihm selbst in die linke Hand und
n ziemlich schwer. Der Tagelöhner wurde

]Hab und fern.
tttfdjer Überlandflug -Rekord . Der deutsche

Lockner machte vom Griesheimer Platze bei
a. M. einen Überlandflug von einei.chalb

den größten, der bisher in Deutschland aus¬
worden ist. Lochner flog über den Main nach
'm, Holsterbach, Traunheim und Rüsfelsheim,

längere Zeit über der Opelschen Automobilfabrik
rte dann auf dem gleichen Wege nach Frankfurt
Die Landung erfolgte glatt am Ausflugsort.
Tamoanerhäuptling tm „P . V". In Breslau

der Häuptling Tamasese der Samoaneriruppe , die
" ig Vorführungen im dortigen Zoologischen
veranstaltet, einen Aufstieg mit dem . Parseval V.

Luftschiff über dem Zoo kreuzte, brachen die
n Landsleute Tamafeses in ein wahres Jubel-

ubmord an einer Greisin . In ihrer Münchener
wurde die 67jährige Kaufmannswitwe Jda

er ermordet aufgefunden. In der Wohnung waren
Md Tische durchwühlt, so daß Raubmord anzu-
ist. Als Täter kommen das eben bei der Er-

- eingetretene Dienstmädchen aus Landshut
deren Geliebter in Betracht. Beide sind seit der

punden.
nender Raubzug an einem Bezechten . Im
Berlins wurde der Landwirt Rudolf Möser
vor seinem Hause liegend beraubt aufgefunden,

lten 22 000 Mark und seine goldene Uhr. Der
, ad verdächtig ist der 44jährige Agent Johannes

''n mehrfach vorbestraster Mensch. Dieser hatte
"er nach einem Hauskauf, bei dem er als Ber-
gedient batte, die ganze Nacht durch gezecht und
berauschtenM . wohl um feine beträchtliche Barschaft

Der Polizei gelang es bald, Gehl in einem
zu verhaften. Er bestreitet aber hartnäckig die Tat.
' d man bei ihm nicht.

Offizier als Kellner . Auf Verlangen der
ifchen Behörden wurde im Restaurant des

Theaters" in Mainz ein Kellner festgenommen,
aftung erfolgte wegen Fahnenflucht, denn es stellte
s, daß der Kellner Offizier in einem öster-
Linien-Jnfanterieregiment gewesen ist. Gelegent-

r Einberufung zu einer Übung hatte er es unter-
°fl seinem Truppenteil zu stellen. Der Offfzier

Mainz aus Briefe nach seiner Heimat gesandt,
sein Aufenthaltsort ermittelt wurde.
Hundertjähriger . Seinen hundertsten Geburtstag
er Tage der Arbeiter Steinmöller in Dargun
urg-Schwerin) feiern. Der Greis , der dort bei

Sohne wohnt, erfreut sich trotz seines hohen Alters
«rhältnismäßig guten Gesundheit. Das Arbeiten
erst in der letzten Zeit einstellen müssen.

rte, beim er war erst hinzugekowmen, als der
Hon begonnen Hatte, rief mißbilligend:

iß doch fremdes Eigentum! Ganz gemeiner Dieb-
«n den Galgen mit ben Räubern!"

me Deine Zunge, Schmied, wenn Du nicht selbst
Schaft mit deni Hanfstrick machen wichst!" eiitgeg-
N der, welcher das Schatzkäsilein in der Hand hielt.
M kein Eigentum mehr. Alles gehört einem jeden
Gemeinde zu gleichen Teilen. Wir können daher
Meben, daß Schwerins feine Schätze heimlich zu
Mnmtern schaffen läßt!"

ich 8llt das Gesetz in Münster und wer wagt zu
Ti ' c§  kein Eigentum inehr gibt!" rief der

in  J * schwang den Hammer in seiner nervigen
mdrohender Weise. „Seit wann wagt man einen
H " 'Mn aus der Straße zu überfallen und das
manderer Leute wegzunehmen!"

ü̂ « wünsterschcn Spießbürger nichts mehr zu
Tl£f rnrm hom fmfimfrft rm+rtPflNt.nef man dem Schmied höhnisch entgegen.

®-Nsffr hat nur Johannes Matthys zu befehlen
""r geschieht, geschieht auf seinen Befehl."
deir Mann los und gebt Meister Schwering,

Gevatter, sein Eigentum wieder!" drang der
Eximer heftiger auf Matthys Kreaturen citt_und

i drohic schon im nächsten Augenblick auf den
^ ^ .Zunächststehcndcu uiederzusausen wie daheim
^ " knatt ans ein Stück glühendes Eisen aus dem

'. 'k'-.̂ chwicd!" war die ebenso heftige Entgegnung.
chen bringen wir zu Johannes Matthys, es

» Gemeinde und der da hat Blut vergossen und
U ?srgls;t, des Blut soll wieder vergossen werden!"
'J , ^ lnt!" brüllten alle, die über den Junker
-Awaren.

fl ,fŝ >iued gebrach es keineswegs an Mut, aber er
M daß er mit seinen Fäusten allein nichts ge-

' rotte, die zudem bewaffnet war, auszurichten

(Fortsetziuiz folgt .)

O Krankenbesuch per Flugmaschine . Der bei bei
Berliner Flugwoche mitkonkurrierende Aviatiker o. Gorissen
stieg morgens in Johannisthal auf und flog nach Britz
zum Krankenhaus, um sich nach dem Befinden seines
bekanntlich abgestürzten Kollegen Heim zu erkundigen.
Von Gorissen landete vor dem Britzer Krankenhaus, doch
konnte er dem verlebten Heim keinen Besuch abstatten, da
dieser das volle Bewußtsein noch nicht erlangt halte.
Goriffen mußte sich darauf beschränken, seine Karte ab¬
zugeben. Er startete wieder und landete bald darnach auf
dem Flugplatz, wo man bereits in Sorge um ihn war.
Als man hörte, warum er den Überlandflug gewagt
hatte, da drückte manch einer die Hand Gorissens herz¬
licher, als man es sonst einem viel umjubelten Sieger tut.
Gorissen hat das Verbot .des Qberlandfluges übertreten,
aber in diesem Fall wird selbst der gestrenge Gendarm
von einem Strafmandat ybsehen.

o Ein Opfer seines 'Leichtsinns . Von der Leiter eines
Rollwagens niedergeschlagen wurde der 16jährige Kauf¬
mannslehrling Georg Barsche! in Berlin . Er wollte un¬
mittelbar hinter einem Rollwagen die Straße überschreiten,
als die schwere Leiter, die zum Herabrollen großer Lasten
dient, herunterfiel und B. zu Boden schlug. Die Wucht
des Schlages war so groß, daß er einen gefährlichen
Schädelbruch davontrug . In besinnungslosem Zustand
wurde der Äerletzte ins Krankenhaus gebracht. Wie oft
ist nicht schon davor gewarnt worden, direkt hinter hoch¬
beladenen Rollwagen den Fahrdamm zu überschreiten!

0 Der falsche Krieger . Ein in Koblenz bediensteter
Hotelportier erschien an patriotischen Tagen stets mit den
Kriegsdenkmünzen von 1870/71, 1866 und der Zentenar-
medaille geschmückt auf Festlichkeiten. Nunmehr stellt sich
heraus , daß der Portier gar nicht gedient hat, aber be¬
reits seit Jahren Veteranenunterstützung erhielt.

® Abermals Grohfeuer in Aalesund . Im Hafen von
Aalesund entstand eine Feuersbruust , die sich rasch ver¬
breitete und trotz eifrigster Tätigkeit der Feuerwehr einen
grasten Warenspeicher einäscherte . Der drei Etagen
hohe Speicher war mit Tran , Fischen und anderen
Waren dicht angefüllt, die alle den Flammen zum Opfer
fielen. Der Schaden ist daher beträchtlich.

Angesichts dieses Schadenfeuers wird sich jeder der
furchtbaren Brandkatastrophe erinnern , die Aalesund am
23. Januar 1904 heimsuchte, und an die schnelle Hilfe, die
Kaiser Wilhelm II. damals den Betroffenen zuteil werden
ließ. Die dankbaren Bewohner der Hafenstadt haben dafür
erst vor kurzem dem deutschen Kaiser einen Gedächtnis-,
einen sogenannten Bautastein errichtet.

s Aus dem dunkelsten Spanien . Ein Heilkünstler in
Godor bei Almeria namens Leona, der von dem brust¬
kranken Pächter Ortega zu Rate gezogen wurde, verschrieb
ihm warmes Blut eines gesunden Knaben. Er selbst mit
einer Nachbarin und ihren beiden Söhnen erbot sich,
gegen ein Honorar von 750 Pesetas einen Knaben zu be¬
schaffen. Der siebenjährige Gonzalez wurde beim Baden
überrumpelt , irv einen Sack gesteckt und ins Haus Ortegas
geschafft. Hier wurde er von Leona, der Nachbarin und
ihren Söhnen gestochen und aufgeschlitzt. Ortega trank
das warme Blut , worauf die Leiche in eine nahe Schlucht
geworfen wurde. Einige Hirten hatten die Entführung
des Knaben beobachtet, wodurch die Täter entdeckt
wurden . Alle sind verhaftet, ausgenommen Leona, der
flüchtig ist.
Kunke Oages-Ostponik.

Leipzig, 12. August. Kurz vor dem Dorfe Pörsten fühl
das Auto des hiesigen Fabrikanten Hartmann gegen einen
Baum . Das Auto wurde total zerttümmert. Hartmann
erlitt einen Schädelbruch und war fofort tot ; seine Frau blieb
unverletzt, der Chauffeur wurde leicht verletzt.

Mannheim , 12. August. Der Schlaffer Grupp hat seine
Braut , ein Mädchen aus Ludwigshafen, beim Versuch, ihr
den Hals abzuschneiden, leicht verletzt. Darauf hat er sich
selbst erschaffen. Der Anlaß zu der Tat war eine Anzeige
wegen Entwendung von 60 Mark.

Vermischtes.
Wasserkraft in der Küche. Ein Ingenieur Berardi

in Neapel hat eine ebenso einfache wie sinnreiche Vor¬
richtung erfunden, mit deren Hilfe die gewöhnliche Wasser¬
leitung in den Häuieru als Motor für allerhand praktische
Zwecke nutzbar gemacht werden kann, als da sind: Kaffee¬
mahlen. Fleischhacken, Drehen des Bratenwenders , Schnee¬
schlagen. Antreiben emer Nähmaschine, eines Ventilators.
Speisung einer kleinen elektrischen Lichtanlage und der¬
gleichen mehr. Berardi hat sich die Erfindung bereits in
Italien und Frankreich patentieren lassen und arbeitet zur¬
zeit noch an ihrer Berbesserung und Erweiterung auf
andere Gebiete.

Die Rcgervilla im Meisten Millionärviertel . Ein
Neger, der in San Franziska eine Gastwirtschaft besessen
und sich ein Vermögen erworben hatte, siedelte nach New-
york über und ließ sich dort im Millionärsviertel eine
großartige Villa bauen. Die . oberen Zehntausend" von
Newyork waren wenig erbaut über ihren Nachbar, der
in leinem idyllisch gelegenen Garten genau wie sie des
Abends Gartenfeste veranstaltete, an denen aber nur
Schwarze teilnahmen. Die empörten Millionäre taten ihr
Möglichstes, dem Neger die Nachbarschaft zu verleiden,
doch dieser ließ alles mit der größten Gleichgültigkeit über
sich ergehen. Als die Millionäre einsahen, daß auf diese
Weise mit ihm nichts anzufangen war , schickten sie einen
„Sirohmann " zu ihm, der mit ihm wegen Verkaufs der
Villa verhandeln mußte. Doch die Verhandlungen
zerschlugen sich, da der Neger einen exorbitanten Preis
verlangte. Um ihn aber aus der Nachbarschaft los zu
werden, blieb den Millionären schließlich nichts übrig, als
diesen Preis zu zahlen. Kaum war das geschehen, als
der Neger sich eine neue Villa in nächster Nähe bauen
ließ, und nun hofft er, daß die . vereinigten" Millionäre
auch diese für einen . annehmbaren" Preis kaufen werden.

Für Rechenlustige. Ein Liebhaber der Mathemattk,
der nicht genannt sein will, hat einen Preis von ein¬
hundert Mark für die richtige und vollständige Lösung der
Aufgabe ausgesetzt: Auf wie viele verschiedene Arten kann
in deutschen Münzen ein Taler gewechselt werden? Es
sind nicht die sämtlichen Möglichkeiten, einen Taler zu
wechseln, aufzuzählen, sondern es soll die Anzahl dieser
Möglichkeiten berechnet werden.

Esten tRuhr ) , 12. August. Aus der Friedrich-Wilhelm-
Hütte wurden zwei Arbeiter von Scklackmaffen verschüttet.
Nach längeren Bemühungen wurde der eine von ihnen als
Leiche hervorgezogen. Der andere Arbeiter erlitt lebens¬
gefährliche Verletzungen.

München, 12. August. Der Mörder Glaser Körbs aus
Weimar, der seine Geliebte und einen jungen Mann erschoß,
den er im Berdacht der Nebenbuhlerschaft hatte, ist in Feld¬
kirch bei Rosenheim lOberbayern) verhaftet worden und hal
bereits ein umfaffendes Geständnis abgelegt.

Tuchei, 12. August. Der königliche Förster Schreiber aus
Eichberg, der dem hiesigen Schützenfeste beigewohnt hatte, ist
vom Zimmermann Spilza . in deffen Haus Sch. nachts lwohl
bezecht) eindringen wollte, durch Besenstielhiebe so geschlagen
worden, daß er an einem doppetten Schädelbruch hoffnungs¬
los darniederliegt.

Posen , 12. August. Der Fleischermeister Kosiolowski aus
Kurnik wurde tm Walde ermordet und beraubt aufgefunden.
Unter dem dringenden Verdacht, den Mord verübt zu
haben, ist ein Landarbeiter Dudzinski in Posen verhaftet
worden.

Emmerich, 12. August. Durch das Herannahen eines
Automobils scheute das Pferd eines Fuhrwerks, auf dem sich
der Mehlhändler Summ mit seinen drei Kindern befand.
Der Wagen wurde die steile Sttaßenböschung herunter-
gettffen. Summ wurde aus der Stelle getütet, seine drei
Kinder schwer verlebt.

Eger , 12. August. Im Odorswald ist die Bäuerin Anna
Hug mit einem Prügel totgeschlagen worden. Ihre Nach¬
barsfrau und deren Sohn wurden als des Mordes dringend
oerdächttg verhaftet.

London, 12. August. Anläßlich der Rvde-Segel-Woche
konkurrierten in einem Handikap für 35-Tonnen-Jachten
neun Boote. Die Kaiserjacht. Meteor" siegte mit etwa einer
Minute gegen die . Germania " des Herrn Krupp von Bohlen-
Halbach.

London, 12. August. Im Wrexham- Disttikt und in
Nordwales sind fünfzig Personen infolge des Genuffes von
Schweinefleisch-Konserven erkrankt. E Bergmann ist ge¬
storben. zwei andere liegen tm Sterben.

Lanark (Schottland). 12. August. Bei dem Wettfliegen
erreichte der Amerikaner Drerel eine Höhe von 6750 Fuß
und stellte damtt einen neuen Welt-Höhenrekord auf.

Randels -Zeitung.
Berlin , 12. August. (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen. R Roggen. G Gerste
(Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert tn Königsberg W 209, R 143,50, H 146,
Danzig W 208, R 144- 145, G 137- 142, H 162—154, Stettin
W 188—197, R 140- 146, H 145- 152, Posen W 187- 190,
R138, G neue 168, H alter 147, neuer 143, Breslau W 194
bis 195, R 140, G 135, H alter 154, neuer 147, Liegnitz
W 186—195, R 130- 140, G 160- 166, H 160- 164, Berlin
W 200- 202, R 145- 146. H 160- 170, Dresden W alter
210—218, neuer 194—202, R alter 146—162, neuer 149—153,
G 124—132, H 160- 165, Hamburg W 203, R 148- 153,
H 160- 173, Krefeld W 190- 200, R 145- 150, H 148- 158,
Mainz W 208- 213, R 150- 155, H 170- 176, Augsburg
W 218—222, R 156- 160,.H 158- 168.

Berlin , 12. August. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr.00
25—28,50, Feinste Marken über Notiz bezahlt. Ruhig. —
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18—20,50. Behauptet. —Rüböl für
100 Kilo mit Faß. Abu. bis Oktober 57- 57,40- 57,30,
Dezember 55,30—55,40. Fest. _ _

Hadamar , 11. August . Roter Weizen, Naffauischer 17.60 M .,
fremder Weizen 00 .00 , Korn 16.00 , Gerste 0.00 , Hafer 7.80 per
Malter . Butter per Pch . 1.15 M . Eier 2 Stück 15 Pfg.

Wiesbaden,  11 . Aug . (Furagemarkt .) Hafer 8.30 bis 8.40
Richtstroh 2.50 bis 3.60, Heu, alt 0.00 bis 0.00 , neu 2.40 bis 3.00
per Zentner . Angefahren waren 17 Wagen mit Frucht und 34 Wagen
mit Stroh und Heu.
A_

Oeffentlicher Wetterdienst Weilburg.
VoraussichtlichesWetter für Sonntag den 14. August 1910:

. Vorübergehend aufheiternd , doch später wieder Trübung;
Regenfälle , doch meist geringe.

© Seltsamer Lebenslauf . Im Thamisditton ist jetzt
Augustus Arthur Perceval , der achte Earl von Egmont,
eines plötzlichen Todes gestorben. Bis zu seinem
40. Lebensjahre batte sich der spätere Earl als Matrose,
Heizer, Bergmann und Hausmeister durchgeschlagen. Er
war in Neuseeland als Sohn eines subalternen Offiziers
geboren. Einmal , als er noch Heizer der Feuerwehr war,
schraubte er. als eine Versammlung von Liberalen stcitt-
fand, den Schlauch an die Wasserleitung und richtete ihn
auf die eifrig Debattierenden . Das kostete ihn seine Stelle,
aber gerade damals hatte er 160 000 Mark geerbt und lud
die halbe Bevölkerung des dunkelsten Londons zu einem
'großen Feste ein, das mehrere Tage dauerte. 1897 starb
der siebente Earl von Egmont, und jetzt trat Augustus als
achter Earl das überaus reiche Erbe der Familie an. Noch
manchmal vergaß er, daß er jetzt Earl of Egmont war.
und wurde mehrere Mate lm Polizeigertcht wegen aller¬
hand Skandale besttaft.

© Als Posten aus Versehen erschosten. In Rochefort-
sur-mer wurde eine Schildwache, die vor der dortigen
Pulverfabrik Posten stand, irrtümlicherweise von dem
eigenen Vorgesetzten erschoffen. Die Schildwache bemertte
einen unbekannten Menschen, der, als er sich entdeckt sah,
auf den Posten mehrere Schüsse abgab und ihn am Bein
und am Arme verwundete. Der Posten setzte die Alarm¬
glocke in Bewegung. Es näherte sich hierauf der Korporal
nnt dem Rufe : „Wer da?" Als hierauf keine Antwort
erfolgte, schoß der Korporal , in der Meinung, es mit dem
Übeltäter zu tun zu haben, auf den Soldaten . Derselbe
war fofort tot. Der Korporal geriet in Verzweiflungs-
Wahnsinn über seinen Irrtum.

-1ÄJ-

Qielt und Millen.
— Germanen in Rußland. Im Kreise Petnkau sind in

dem russischen Grenzorte Ochozice Maffengräber gefunden
worden, die allem Anschein nach germanischen Ursprungs
sind. Neben den Urnen, die tn ummauerten Feldern ruhten,
befanden sich, der „Kattowitzer Zeitung" zufolge, viele Waffen.
Kriegsgeräte und Schmucksachen. Beim Weitergraben slleß
man auf regelrecht gepflasterte Haupt- und Nebenstraßen, so
daß die Annahme berechtigt erscheint, es habe dort in alter
Zett eine germanische Stadt bestanden.



Die gemäß § 22 der Städteordnung berechtigte Liste.
der Stimmberechtigten liegt in der Zeit vom 15. Septem- 1
ber bis 30. August' er. im hiesigen Rathause zur Einsicht j
offen. , . j

Während dieser Zeit kann jeder Stimmberechtigte >
gegen die Richtigkeit der Liste bei dem Magistrate Ein¬
spruch erheben.

Hachenburg, den 11. August 1910.
Der Magistrat.

I . V. : Winter.

5tatt Harten!

[Hartha 5ch weiftfurth
Marl Wirlh

Schloffermeifter

Verlobte

Dellbrück
Bez. eöln (Rhein)

Badienburg
Wefterwald

im fluguft 1910.

UieUtundlliMiii
hängen vor allem davon ab, ob man Tier und
Pflanze zweckentsprechend ernährt . Der Acker¬

bau wird nur dann

blühen
wenn Wiese und Feld alle zum Wachstum der
Pflanze notwendigen Stoffe zugeführt werden.

Hierzu gehört in erster Linie das

Kali.
Kostenlose Auskünfte und Ratschläge betr.Volldüngung

mit Kali erteilt
die Landwirtschaftliche Auskunftsstelle,

des Kalisyndikats G. m. b. H .,

Cöln L. Rhv Komödienstr. 71—73.

Kirmes in ßachenburg!
Botel Nassauer Bof.

Sonntag den 14. August 1910
morgens 11 Uhr:

Frühschoppen - Konzert
mit nachfolgendem Programm:

l . Pierrot -Marsch von Bosc . 2. Mohnblumen -Jntermezzo
von Moret . 3. Mondnacht auf der Alster, Walzer von
Ferras . 4 . Laß den Kopf nicht hängen , Potpourri von
Lincke. 5. Sei gegrüßt du mein schönes Sorrent , Lied
von Waldmann , ’ö! Im Zigeunerlager , Marsch von Oscheit.

Eintritt frei ! Eintritt frei!
Abends 8V2 Uhr:

Grosse Ballfestlichkeit.
Eintritt frei ! — — — — Eintritt frei!

Zu recht zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein
A. Hövener.

Das Beste — Das Billigste.
J1rbeit$l)0$cn und Arsten

guter kräftiger Pilot.
Manchesterhosen . Benutzen Sie bie vorzüglichk

I Waggon
Fegem&hlenu.Kollio

ist eingetroffen
und empfiehlt zu billigstenP

G. von Saint Ge
Hachenburg.

Können Sio schon meine neue PorsrfineM:

Leichte Violin -Etu
von Johann Kutschera.

Heft 1: 20 leichte Violin-Etuden für Anfänger(1.Lage). .
Heft II: 30 leichte Violin-Etuden für vorgeschrittene

(1. Lage). Preis 50 Pfg.
Diese beiden Hefte bilden einen vorzüglichen U?
sowohl zur Ausbildung der linken wie der recht
verleihen eine tadellose Intonation und können
gezeichnete Vorstudien gelten für die berühmten
sehen Etüden, der Etudensammlung von EccariusS:-

Vorrätig in allen Musikalienhandlungen, sonst fr"
vorherige Einsendung des Betrages vom Verleger

P . J. Tonger , Köln

Blau leinen
Kosen und Jacken.

Blau Pilot
Hosen und Jacken.

Bstreilte Kittel -S  TN
in der bekannt guten Dualität.

eigene Anfertigung.

Rex-

E.borsbach,Hachenburg.

! I
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I
I

■ ■

I I

für den
Beschäfisbedarf
• « liefert in eleganter Ausführung* «
Kataloge, mustt. Preislisten,
Prospekte,Briefbogen, Mitteilungen.
Rechnungen. Postkarten, Briefnm*
schlüge, Jfufklebe- und Anhänge¬
zettel, Begleitadressenu$w. • « •

zu angemessenen Preisen
Druckerei des„Erzähler
vom Ulesterwald“ • *
Bachenburg,gegenüberd-Uereltbank.

8 «Schubbaus«
1 Tranz Strnif§Sohn

«*badienburg.« «

empfiehlt sein

großes Lager aller Arten
Manufakturwaren

K-nservengl
und

Uorratskocbcr
so haben Sie das ganzeJahr natu
Obst,Gemüse,Fleisch,Wild undG

Preisgekrönt mit höchsten Auszeichnungen.
Preisermäßigung und vorzügliche NeuH

diesem Jahre.
Komplette Einbocfiapparate oerzinkt 1.

„ „ uerzinnt
Dqv niöoöP  viel billiger als alle andmn
l \ fcJÄ - \JlCiov5I für alle anderen Apparateii.

Ausführliche Preislisten , Gebrauchsanweisung
Rezepten gratis.

II . Zuckmeier , KackM
Wohnung

Friedrrchstratze 33, obere
Etage , auf Wunsch auch ein¬
zeln neu möbliert , zu ver¬
mieten.  Berthold Secwald,
Hachenburg.

• Wir haben ca. 80 Paar #
y Schuhe und Stiefeln §
E ausrangiert und werden diese ^

weit unter Einkauf gegen Bar
verkauft.

* * Alle anderen Arten * *
zu regulären aber festen Preisen.

in nur soliden Sachen
sowie

J ertige Anzüge
für knvachfene und Knaben

Groijes Lager in Uesen, Soppen, Pelerinen,
prima blau leinenen Hacken etc.

Pa.Bettfedern und Barenspinen
sowie fertige Ketten

^ in jeder Preislage unter Garantie.

Weiüe , schwarze und karbige
Glagehandichuhe , Ia. Qual.

soiDie das neueste in Krawatten
als Rcgattcs, Diplomaten und Selbstbinder.

Weiße Ball- Kravatten und dT
weiße Uniform-Handschuhe

Farbige Wäschekragen - (weich ) in glatt
und Stehumfall-Fa^on.

Farbige Serviteurs mit Stehkragen.
Birkbabu-Scbmuckfederu, Vachs- und Samsbärte.

Sportfiüte in weiß und grün,
runter-. Radfahrer- etc. Sport• Bekleidung.
Mb. Latsch** Bachenburg

Sport- und Vereins-Artikel.

Anziehende
Frauen

sind meist gut an¬
gezogene Frauen.
Wer modern und preis¬
wertgekleidet sein will,
der benütze z. schnei¬
dern die vorzüglichen
Favorit - Schnitte , o

Bei Hunderttausen¬
den im Gebrauch!

Anleitung durch das
6rosse Favorit - Moden-

_ Album (nur 70 Pf . fr .) u.
”jugend -Moden -Alöum (60 Pf . fr .)

von der Verkaufsstelle der Firma
oder wo nicht am Platze , direkt
von der Internationaien Sch nitt-
manufaktur , Dresden - N. 8.

zu vermieten
Kart Baldns,

Beirat nach1
Fabrikant mit gesi

Ende 30er , sucht pa
gcsährtin im Alter von
Jahren und einem
Be mögen von zirm
Strengste Verschwieg
zugesichert . Gest.
trauen I8Ü0 postlag. >

Wer hat fiaUS, Müb>«.
BeHtzung jeder AN
Gegend zu verkaufen,
nur von Besitzeru. v-v-
villenburg erbeten.

Ia. neue
Kaifcrk

offeriert bi-

Beritia««
Limburga. d-

Telefon Sfo-

Jfuf Ceilzablung!
Erstklassige

1 Jahr GarantieM. 95.—
Anzahlung 20 M .. monat¬

lich 5 M.
BelBar „ah 'ung hol. Rabatt.
S . Btoit— ./Hachenburg.

empN^

Stephan
BadT

lli
stets zu Fabrikpreis

Karl Laious,
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